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Nagold. Manche Menschen
bezeichnen Manfred Wen-
ninger als »wandelndes Le-
xikon«. Und das nicht zu
Unrecht: Mit drei Jahrzehn-
ten Erfahrung im Rücken
kennt der LGS-Chef inzwi-
schen jedes Gar-
ten(schau)-Detail.

»Stuttgart ist für drei Dinge
bekannt«, setzt Manfred Wen-
ninger an, während er in dem
großen Karton in der Ecke sei-
nes Büros herumkramt. Er
zieht eine blecherne Gießkan-
ne hervor und fährt fort: »für
Leitz-Ordner, für die Hedel-
finger Riesenkirsche – und für
die Firma Schneider, die seit
1876 der Inbegriff des nostal-
gischen Metall-Gießbehälters
ist.« Eigentlich ist der 61-Jähri-
ge, der als einer der beiden
Geschäftsführer die Geschicke
der Landesgartenschau Na-
gold 2012 GmbH leitet, auf
der Suche nach einem alten
Faltplan gewesen. Aber ein
unverhofftes Fundstück, ein
flüchtiger Blick auf das Bü-
cherregal oder ein Nebensatz
in einer Besprechung genügen
– und schon fällt ihm eine
neue spannende Anekdote
der Gartengeschichte ein.

Bei genauerem Hinsehen ist
die Beschlagenheit des Zuf-
fenhauseners kaum verwun-
derlich: Seit mehr als 30 Jah-
ren beschäftigt er sich nun
schon mit dem Thema Gar-
tenschauen. Nachdem er eine
Lehre als Landschaftsgärtner
gemacht, Landespflege stu-
diert und in vielerlei Funktio-
nen bei Planungsbüros ge-
arbeitet hatte, übernahm er
1979 die Bauleitung für die
Landesgartenschau 1981 in
Baden-Baden. Darauf folgte
für lange Jahre die technische
Koordination der internatio-
nalen Gartenschau in Stutt-
gart. Seit 1997 arbei-
tet er im Auftrag
Förderungsge-
sellschaft der
B a d e n -
Württem-

bergischen Landesgarten-
schauen mbH (FGS) im Vier-
jahrestakt als Geschäftsführer
wechselnder Landesgarten-
schauen. Die hiesige Landes-
gartenschau ist allerdings das
letzte Kapitel: Nach ihrem Ab-
schluss wartet der wohlver-
diente Ruhestand.

Man könnte vermuten, dass
die Landesgartenschau Na-
gold 2012 allein deshalb et-
was Außergewöhnliches für
ihn sein müsste. Doch das
trifft es nicht ganz: »Jede Gar-
tenschau ist besonders«, er-
klärt Manfred Wenninger:
»Andere Grundbedingungen,
andere Akteure – das ist jedes
Mal wieder etwas völlig Neu-
es.«

Die Herausforderung dabei
sei, nicht einfach die Schubla-
de aufzuziehen und das Ver-
gangene zu reproduzieren,
sondern die jeweiligen Stär-
ken der Stadt und Region he-
rauszuarbeiten: Kehl habe
beispielsweise die grenz-
übergreifende Lage und Ver-
bindung zu Straßburg gehabt,
Bad Rappenau seine ausge-
prägte Identität als Kurort –
und in Nagold sei es jetzt eben
das Konzept der »Grünen
Urbanität«, die nachhaltige
Verflechtung von Natur und
städtischen Qualitäten. Eine
Idee, die auch lange nach der
Ausstellungszeit noch sicht-
und spürbar sein werde, be-
tont Wenninger. Denn: »Wo
auch immer sie stattfinden,

schaffen die Gar-
tenschauen
bleibende
Werte. Das
ist ein De-
tail, das
alle ge-
meinsam
h a b e n .
Und das

wichtigste
dazu.«

Nagold – sein
letztes Kapitel
Manfred Wenninger bringt viel Erfahrung ein

Nach knapp 20 Jahren bei der Stadt kennt er nicht nur das LGS-Gelände wie seine Westentasche: Ri-
chard Kuon vor dem späteren »Eingang Süd«. Fotos: LGS

Manfred Wenninger schmökert in einem seiner zahlreichen Gartenbücher. Auch nach 30 Jahren lässt
die Faszination für das Thema nicht nach. Foto: LGS
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IM NOTFALL

Nagold. Richard Kuons Tä-
tigkeit bei der Landesgar-
tenschau Nagold 2012
GmbH ist nicht ganz ein-
fach zu beschreiben. Egal
ob Baustellenbesichtigung,
Sponsoring-Gespräche oder
Bürgerinformation: Der Tal-
heimer hat überall seine
Finger im Spiel.

Das Blackberry klingelt, eine
Handvoll E-Mail-Schreiber
wartet auf Antwort, und in
wenigen Minuten beginnt die
nächste Besprechung – doch


